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Sn mehreren Wetten über Moskau
Weitere Luftangriffe auf Bahnlinien — Zwei sowjetische Transportschiffe auf dem Ladogasee

versenkt . — Erneute Bombenangriffe auf die Hafenanlagen von Odessa

X
überquerte ein Stoßtrupp der deutschen Kriegsmarine in er¬
beuteten Booten das flache Wasser ei-res Mündungsarmes.
Wegen des niedrigen Wasserstandes mutzten die Soldaten etwa
50 Meter vor dem Angriffsziel die Boote verlassen. Nach kurzem
Kampf nahmen fie den Turm , den die Bolschewisten mit allen
zur Verfügung stehenden Mitteln befestigt hatten.

Süo oov Gefangene bei drjansk- 888 Panzerkampswagen und 4133 Geschütze erbeutet
»der vernichtet«

DNB . Stockholm,  IS . Okt. Bei den Angriffen deutscher
Kampslitgzeuge anf Moskau in der Nacht zum 15. Oktober dran¬
gen die deutschen Flugzeuge in mehrere « Wellen bis über das
Stadtgebiet vor . Zahlreiche Bomben trafen kriegswichtige Ziele
im Stadtkern . Noch im Verlause des Angriffs brachen mehrere
große Brände aus . Der angerichtete Schaden ist ziemlich bedeu¬tend.

DNV. Berlin,  15 . Okt. Im Znge der fortgeschrittene» Ope¬
rationen an der Ostfront griffen starke Verbände der deutschen
Luftwaffe am 14. 10. weitere Eisenbahnlinien im Süden und
Osten von Moskau an . Auch die zum Weitzen Meer führenden
Tisenbahnftrecken wurden bombardiert . Die Gleise wurden durch
Bombentreffer mehrfach unterbrochen . Es wurden zahlreiche Ei-
senbahnznge zerstört.

DNV. Berlin,  15 . Okt. Im Laufe des 14. 10. griffen d«ut-
fche Kampfflugzeuge zwei sowjetische Transportschiffe von 500
und 1000 BRT . auf dem Ladoga -Sce an und versenkten sie durch
Bombentreffer . Ein weiterer Bombenangriff richtete sich erneut
gegen die Hafenanlagen von Odessa. Lagerhallen und Kaigebäude
wurden in Brand gesetzt. Beim Einsatz zur Unterstützung der
Heeresoperationen zerstörten deutsche Kampfflugzeuge ferner
mehrere sowjetische Panzerkampfwagen und eine grotze Zahl von
Kraftfahrzeugen aller Art.

Zer deutsche Wetzrmachtsdericht
Die Vernichtung der Sowjets bei Vrjansk und Wjasma —
Britische Zerstörer vor Gibraltar versenkt — Luftwaffe

griff wehrwirtschaftliche Anlagen Moskaus an
DNB Aus dem Führerhanptquartier . 15 .Okt.

Das Oberkommando der Wehrmacht bibt bekannt:
Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben , sind die im

Raum von Wjasma  eingeschlossenen Kräfte des Gegners
nunmehr endgültig vernichtet.  Auch in dem
Kessel um Brjansk  schreitet die Auflösung des Feindes
unaufhaltsam fort. Die Eefangenenzahl aus dieser gewal¬
tigen Doppelschlacht ist auf über 5VÜ llllü angewachsen und ist
«och ständig im Steigen.

Die Gesamtzahl der seit Beginn des Ostfeldzuges einge-
brachten sowjetrussischen Gefangenen hat schon jetzt die Höhe
von 3 Millionen weit überschritte« .

Kampfflugzeuge griffen in der Nacht zum IS. Oktober
kriegswichtige Einrichtungen in Moskau
an. In wehrwirtschaftlichen Anlagen entstanden mehrere
Brände.

Vor Gibraltar  wurde ein britischer Zerstörer dnrch
ein Unterseeboot versenkt.

Weitere Nachrichten über die im Wehrmachtsbericht vom
Donnerstag , dem 9. Oktober, gemeldete Aktion von Amba Ehior-
ghis (Eondar -Abschnitt) bestätigten die vom Feind erlittenen
schweren Verluste . Er lietz über 250 Tote auf dem Kampfplatz
zurück.

Englische Flugzeuge griffen ohne Erfolg unsere Stellung
Aalag an.

Im Laufe der Nacht führten unsere Bomber einen Angriff
gegen den Flottenstützpunkt von La Val etta  durch.
Die Ziele wurden wirksam getroffen . Alle unsere Flugzeuge sind
zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

Vergebliche Gegenangriffe der Sowjets
DNB Berlin , 15. Okt. 2m Laufe des 14. Oktober unternahmen

die Bolschewisten in dem Abschnitt eines imSüdenderOst-
front  eingesetzten deutschen Armeekorps mehrere Gegen¬
angriffe . Durch den Einsatz schwerster Panzerkampfwagen ver¬
suchten däe Bolschewisten, dem stetigen deutschen Vordringen ent¬
gegenzutreten . Es entwickelten sich teilweise sehr harte Nah¬
kämpfe, in denen sämtliche sowjetischen Angriffe erfolgreich und
mit schweren Verlusten für die Bolschewisten zurückgeschlagen
wurden . Die deutschen Truppen vernichteten 14 sowje¬
tische Panzerkampfwagen  und brachten zahlreiche Ge¬
fangene ein.

Die Truppen des deutschen Heeres waren im Laufe des
14. Oktober wiederum erfolgreich in der Abwehr sowje¬
tischer Luftangriffe.  Allein im Südabfchnitt der Ost¬
front wurden von den Soldaten eines deutschen Panzerkorps am
14. Oktober sieben Sowjetflugzeuge durch has Feuer aus Infan¬
teriewaffen zum Absturz gebracht.

Rumänische Artillerie beschoß am 14. Oktober erfolgreich
kriegswichtige Ziele in der Stadt und Hafen Odessa.
Rumänische Kampfflugzeuge bombardierten in der gleichen Zeit
wirksam die Hafen- und Werftanlagen . Die von den rumäni¬
schen Fliegern geworfenen Bomben richteten grotze Schäden an.

Stoßtrupp nimmt Leuchtturm
DRV Berlin , 15 .Okt. An einer weit abgelegenen und schwer

zugänglichen Stelle im Delta einer Flußmündung am
Schwarzen Meer  nahmen Soldaten der deutschen Kriegs¬
marine in kühnem Zugriff einen von den Bolschewisten schwer
befestigten Leuchtturm. Trotz mehrmaliger Beschießung vom
Land her hatten die Bolschewisten immer wieder versucht,
Leuchtsignale an , versprengte Truppenteile
weitemugeben . Nach vorhergegangener neuerlicher Beschießung

In sinnlosen Angriffen,  in dichtgedrängten Schützen¬
linien , oft bis 15 Glieder tief gestaffelt, werden die Sowjet¬
soldaten, viele davon ohne Waffen,  von ihren politi¬
schen Kommissaren unter Gewaltanwendung gegen die Einschlie-
tzungsfront im Raum Wjasma vorgetrieben . Eine verantwor¬
tungsbewußte Führung würde in solcher Lage die Kapitulation
anbieten , um nutzloses Blutvergießen zu ersparen . Hier aber
fallen viele tausend Sowjetsoldaten dem blinden Wahn¬
sinn ihrer politischen Führer  zum Opfer , ohne daß
diese auch nur irgendeinen Nutzen davon haben können.

Truppen des deutschen Heeres stießen im Laufe des 12. Okto¬
ber bei ihrem schnellen Vorrücken im mittleren Abschnitt
der O st front  überraschend auf einen Sowjetflugplatz,
der noch in Betrieb war . In kurz entschlossenemAngriff wurde
die Besatzung ins Flugplatzes im Nahkampf überwältigt . Die
deutschen Truppen stellten auf diesem Platz 13 Sowjetflugzeuge
sicher. Seit Beginn der deutschen Offensive am 2. Oktober wur¬
den damit im mittleren Abschnitt der Ostfront insgesamt 24
Sowjetflugzeuge von den Truppen des deutschen Heeres er¬beutet.

Erfolge an allen Frontabschnitten
Berlin , 15. Okt. Bei den Kämpfen im Südabfchnitt  der

Ostfront setzten die Bolschewisten während der letzten Tage eine«
Panzerzug , der mit mehreren schweren Geschützen bestückt war,
und Teile der Luftwaffe gegen die deutschen Truppen an . Der
Panzerzug wurde durch die deutsche Artillerie zur Einstellung
des Feuers und zum Rückzug gezwungen. An einer anderen
Stelle des Südabschnitts wurde durch Truppen des deutschen
Heeres in überraschendem Zugriff eine wichtige Brücke in
deutsche Hand gebracht. Die Nachschubdienstedes deutschen Hee¬
res haben hier in den letzten Tagen auf den stellenweise ver¬
schlammten Straßen und Wegen Außerordentliches geleistet.

Im mittleren Abschnitt  der Ostfront setzten die Sow¬
jets den nach der Auflösung des Kessels von Wjasma weiter
nach Osten vordringenden deutschen Truppen vereinzelten ört¬
lichen Widerstand entgegen. Es gelang ihnen jedoch nicht, den
deutschen Vormarsch aufzuhalten . An einer Stelle des mittleren
Frontabschnittes durchbrachen ostpreußische und sächsische Trup¬
pen des deutschen Heeres eine sowjetische Stellung , die mit mo¬
dernsten Waffen bestückt und durch zahlreiche Betonbunker ver¬
stärkt war . Die Bolschewisten, die einen deutschen Angriff an
dieser Stelle offensichtlich noch nicht erwartet und nicht für
möglich gehalten hatten , wurden in ihren Stellungen überrascht
und erlitten hohe blutige Verluste.

Im Nord ab schnitt  der Ostfront schlugen die deutsche»
Truppen im Laufe des 13. Oktober wiederum verschiedene, von
Panzerkräften unterstützte sowjetische Angriffe zurück.

Am gestrigen Nachmittag 18  Menflieger abgeschoffen
3 gegen 22 — Deutsche Jäger schießen 6 Sowjetflugzeuge abDie britische Luftwaffe flog i» der letzten Nacht mit

schwächeren Kräften in West - und Süddeutsch! and
ein. Durch Abwurf von Spreng - und Brandbomben entstand'
in verschiedenen Orten geringer Schaden. Sechs britische
Flugzeuge wurden abgeschoffen.

DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 15. Okt.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Doppelschlacht von Brjansk und Wjasma nähert sich

ihrem Abschluß. Im Laufe des heutigen Tages wurden auch
die in Len Kesseln nördlich Brjansk  eingeschloffenen
Kräfte unter schwersten blutigen Verlusten des Gegners
zerschlagen. Die Säuberung des Waldgebiets südlich Brjansk
von den dort umzingelten Resten der geschlagenen feind¬
lichen Armeen ist noch im Gange . Die Masse der in dieser
gewaltigen Durchbruchs- und Umfassungsschlacht beteiligte«
deutschen Kräfte ist bereits für die Fortführung der Ope¬
rationen freigeworden.

Bisher sind 56V VÜO Gefangene eingebracht sowie 888
Panzerkampswagen und 4133 Geschütze als erbeutet oder
vernichtet gemeldet.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Britische Angriffe an der Tobruk-Front gescheitert — Flot¬

tenstützpunkt La Valetta wirksam bombardiert
DRV Rom, 15. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Feind führte an einem Abschnitt der Tobruk - Front

erneut Angriffe gegen unsere Stellungen durch, die alle zurück-
gewiesen wurden . Es wurden einige Gefangene gemacht und
feindliche mechanisierte Kampfmittel vernichtet.

Auf die Stadt Venghasi wurden zwei aufeinanderfolgende
Luftangriffe gerichtet. Es wurden Spreng - und Brandbomben
obgeworfen, die besonders das Araberviertel beschädigten. Es
find 23 Tote und einige Verwundete , teils unter der Eingebore¬
nenbevölkerung, zu beklagen.

DNV . Berlin,  15 . Okt. Die britische Luftwaffe hat in den
Mittagsstunden den 15. 10. bei Einflügen in das französische
Küstengebiet bei Le Havre , in Holland und über der Nordsee
erhebliche Verluste erlitten . Sieben Bomber , darunter fünf Bri-
stoi-Blenheim -Flugzeuge , und sieben Spitfire -Jagdflugzeuge wur¬
den durch deutsche Jäger und eine Spitsire durch Flakartillerie
abgeschossen.

Die Zahl der abgeschossenenbritischen Flugzeuge hat sich im
Lause des 15. 10. auf insgesamt 18 erhöht . 11 Bombenflugzeuge
vom Typ Bristol -Blenheim und 7 Jagdflugzeuge vom Typ Spit-
mire wurden abgeschossen 14 Flugzeuge wurden durch deutsche
Jäger und vier durch Flakartillerie zum Absturz gebracht.

DNB . Berlin,  15 . Okt. Drei deutsche Jagdflugzeuge zeich¬
neten sich bei einem Angriff von 2̂2 bolschewistischenFlugzeugen
an der finnische« Front besonders aus

Die drei deutschen Jäger schossen nach dem Alarmstart in kur¬
zem heftigem Lustkampf sechs der Sowjetflugzeuge ab und ver¬
jagten die übrigen , ohne dmß diese den beabsichtigten Angriff
durchfühen konnten. Die deutsche« Flieger erlitten weder Ver¬
luste noch Beschädigungen an den Flugzeugen.

Der Krieg im Osten entschieden
Reichsminister Dr . Goebbels auf einem Appell der Berliner

SA .-Führerschaft
Berlin , 15. Okt. Reichsnnnister Dr . Goebbels  sprach am

Dienstag abend im Kriegervereinshaus auf einem Appell der
Berliner SA .-Führerschaft . Er würdigte anerkennend die Arbeit
und die Verdienste der Partei und ihrer Organisationen und die
innere Stärkung des deutschen Volkes. Zum erstenmal seit Jahr¬
hunderten nehme unser Volk seine historische Chance war und sei
tm Begriff , sich endgültig seine Freiheit und seinen Lebensraum
zu sichern. Noch nie zuvor in der Geschichte hätte sich die Nation
in einer jo günstigen Position befunden. Aus unserer Seite stün¬
den heute alle Faktoren , die uns den Sieg garantieren : eine
geniale Führung , die beste Wehrmacht und ein gewaltiges Rü¬
stungspotential . für das heute schon praktisch aam Eurova arbeite.

Ernährungsmäßig sei das Reich heute nicht"mehr zu erschüttern^
keine Blockade vermöge uns mehr auszuhungern und rohstoff-
mäßig trete jetzt besonders unsere eindeutige Ueberlegenhefl
gegenüber unseren Gegnern sichtbar zutage . Ter Feind habe es
allmählich erfahren müssen, daß das Reich sowohl militärisch
als auch wirtschaftlich unangreisbar geworden sei. Daher unter¬
nehme er in seiner letzten Verzweiflung einen hoffnungslosen
Ansturm auf die Seele des deutschen Volkes. Wir lebten in einer
Zeit der fortschreitenden Totalisterung des Krieges , in der sich
der Kampf nicht mehr auf die eigentlichen militärischen Fronten
beschränke, sondern in gleicher Heftigkeit im Aether und in den
Zeitungen ausgesuchten werde. Heute tobe zu jeder Stunde sin
erbittertes Ringen um die Seelen der Völker. Es entspringe da¬
her einem Gebot der Selbstdisziplin und der Selbsterhaltung,
wenn die nationalsozialistische Staatsführung das deutsche Volk
abschirme gegen das Gift , das die Feindpropaganda ständig der
Nation in ihrer Gesamtheit einzuimpfen versuche.

Dr . Goebbels schilderte dann die tödliche Gefahr, in der das
Reich durch den Bolschewismus bis zum vernichtenden Eezen-
schlag der deutschen Wehrmacht geschwebt habe. Dank des Helden¬
tums des deutschen Soldaten verfüge die Sowjetunion heute
praktisch über keine militärisch in Betracht kommenden Stoß¬
armeen . Dennoch liege es im Bereich der Möglichekit, daß die
restlichen bolschewistischen Divisionen noch eine gewisse Zeit hin¬
durch dem siegreichen deutschen Ansturm einen völlig nugiosen,
verzweifelten Widerstand leisten würden . Der Krieg gegen
die Sowjetunion sei zwar entschieden , aber noch
nicht beendet.  Dr . Goebbels wies in diesem Zusammenhang
auf die geschichtliche Parallele des deutsch-französischen Krieges
1870/71 hin , der praktisch durch die Kapitulation von Sedan ent¬
schieden worden sei. Dennoch aber habe es noch eine Zeit ge¬
dauert , bis der Krieg siegreich beendet werden . konnte. Das
deutsche Volk habe heute die stolze und beruhigende Gewißheit,
daß jede drohende Gefahr aus dem Osten endgültig zerschlagen
sei Wir dankten dies der genialen Feldherrnkunst des Führers
sowie unseren tapferen Soldaten , hinter denen die ebenso un¬
erschütterliche Front der Heimat stehe.
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Gefangenenzahl steigt immer weiter!
Weitere deutsche Truppen für den Vormarsch nach Osten

frei geworden
Berlin , 15. Okt. Die Zahl der in der gewaltigen Doppelschlacht

von Brjansk und Wjasma eingebrachten Gefangenen erhöht sich
ständig. Das ganze Gebiet von Brjansk und Wjasma ist erfüllt
von versprengten Sowjetsoldaten , die ihre Waffen weggeworfen
haben und planlos im Gelände Herumtrieben . In systematischer
Durchkämmmrgsarbeit wird das Kampfgebiet gesäubert . Die in
der Sondermeldung vom 14. Oktober bekanntgegebene Zahl von
500 000 Gefangenen aus der Vernichtungsschlacht von Brjansk
und Wjasma wird sich daher in den nächsten Tagen weiter er¬
höhen. Die Vernichtung der in den Kesseln bei Brjansk  ein¬
geschloffenen Sowjetkräfte ist noch nicht beendet,  so daß
auch aus diesem Einschließungring die Einbringung einer wei¬
teren großen Zahl von Gefangenen zu erwarten ist. Darüber
hinaus erlitten die Bolschewisten in beiden Schlachten unge¬
wöhnlich hohe blutige Verluste bei ihren nutzlosen Angriffen
gegen den deutschen Einschließungsring . Durch die endgültige
V . nichtung der im Raum von Wjasma eingeschloffenen Sow¬
jets sind weitere deutsche Truppen für den Vor¬
marsch nach Osten frei geworden.  Der stetige deutsche
Angriff hatte jedoch schon vorher trotz der Bildung der Kessel
keine» Aufschub erlitten.

Flüchtlinge aus Leningrad berichten
DNB Neuyork, 15. Okt. Der Berichterstatter der „Chicago ^

Tribüne " in Helsinki, Donald Day , bringt eine Schilderung der
Zustände in Leningrad , wie sie von Flüchtlingen beschrieben
wurden , die die finnischen Linien erreichten.

Der Schnee in den Straßen sei danach zu einer etwa 7 Zenti¬
meter dicken Eisschicht gepreßt von den Füßen der Tausende,
die in Leningrad Nahrung und Wärme suchten. In der Newa-
Bucht markierten aus dem Wasser ragende Masten die Gräber
von großen und kleinen Kriegsschiffen. In den Wäldern nord¬
westlich von Leningrad hausten über eine Diertelmillion Men¬
schen in elenden Hütten aus Zweigen und Moos , hungernd und
frierend . Es seien Bauern und Arbeiter aus den Dörfern -und
Städten der Provinz Leningrad , die von den bolschewistischen
Behörden zur Flucht gezwungen worden seien. Die Einwohner
von Leningrad lebten enger zusammengepfercht als je zuvor.
Jeden Morgen würden die Männer und Frauen von den Haupt¬
plätzen und Straßen mit Lastwagen in die Vororte gebracht,
wo sie Schützengräben bauen  müßten . Das Mittagessen
dieser an sich schon geschwächten Masten bestehe aus einer salzi¬
gen Fischsuppe und etwa 200 Gramm Brot.

In den Straßen und Parks der Stadt seien große Lautsprecher
aufgestellt, die die Reden der bolschewistischen Anführer verbrei¬
teten . Sie forderten die Bevölkerung auf, bis zu ihrem
letzten Blutstropfen standzuhalten  und versprä¬
chen Hilfe aus Moskau , Archangelsk und Murmansk . Das Brot
werde auf den Märkten schwarz verkauft und heute bezahle man
für ein Brot das Gehalt , das ein gelernter Mechaniker an zwei
Tagen erhält . Oeffentliche Versammlungen seien verboten.

Im EPll .-Hauptquartier in der Gorokavija -Straße sollen
Nachts Massenhinrichtungien  stattfinden . Das Elend
in der Stadt sei heute größer als im Hungerwinter nach der
kommunistischenRevolte . Zehntausende seien schon tot
und Hunderttausende starten dem Tod entgegen. Die Flücht¬
linge teilten weiter mit , daß die Wenigen , die es wagten , ihre
Stimme zu erheben, samt ihren Angehörigen in Lastwagen
fortgeschafft würden . Man habe nie wieder von ihnen gehört.

Auf den Straßen erzählten sich Ne Leute, daß die sogenannte
unbesiegbare Sowjetarmee überall geschlagen sei, im Norden von
den Finnen , im Süden von den Deutschen. Sie lachten bitter
über die sieben englische Flugzeuge , die angeblich in Murmansk
angekommen sein sollen, und machten ihre Witze über diese
„britische Hilfe". Ihre Angst vor den deutschen Soldaten , die
nach Aussagen ihrer bolschewistischen Anführer die Gefangenen
folterten und töteten , sei geschwunden.

Verzweiflungsstimmrrug in Moskau
Aufruf zur „Verteidigung « der Stadt — Neue Verbrech««

an der Zivilbevölkerung
Berlin , 15. Okt. Während man in London langsam beginnt,

den bolschewistischen Verbündeten abzuschreiben und den „kri¬
tt sche n Abschnitt"  des Krieges gekommen sieht, in dem
„England möglicherweise völlig auf sich selbst angewiesen" ist,
starren die Moskauer Machthaber bestürzt ins unverhüllte
Antlitz der Wirklichkeit.

Stalin  ließ einen Aufruf an die Bevölkerung der sowje¬
tischen Hauptstadt richten, in der er sie zum Heckenschüt¬
zenkrieg aufrust.  Getreu dem Vorbild von Leningrad Md
Odessa soll auch die Einwohnerschaft Moskaus ihr Leben und
Gut opfern, um den bolschewistischenMördern den Rückzug zu
decken. „Vergeßt das Wort „Gnade" !, ruft Stalin der Zivil¬
bevölkerung zu; in einem Appell an die Sowjetjugend heißt es:
„Jungpartisanen , schlagt den Feind , wo ihr ihn nur antrefft !" ;
ja , sogar die bolschewistischenGelehrten „schwören" pathetisch,
„ihren Ruf als sowjetische Patrioten und Bürger zu recht-
fertigen ".

Diese „Kampfparolen " werden untermauert durch Nachrichten,
die über London verbreitet werden und von „Verteidigungsvor¬
bereitungen " in der Sowjethauptstadt sprechen. Nachdem Waffen
an die Moskauer Bevölkerung verteilt worden seien, sowohl
an Mäner wie an Frauen , habe man angesichts der wachsenden
Bedrohung begonnen in den Straßen Barrikaden zu er¬
richten.  Artillerie sei auf offenen Plätzen aufgefahren und an
den Straßenecken seien Maschinengewehre in Stellung gebracht
worden.

Berücksichtigt man noch den Artikel der amtlichen „Prawda"
über die „allgemeine militärische Pflichtausbildung der Bevöl¬
kerung", so gewinnt man bereits ein anschauliches Bild der kom¬
menden Dinge . Ein Regime, das durch Mord und Verbrechen
zur Herrschaft gekommen ist, will — unter dem Beifall der Lon¬
doner und Roosevelt 'schen Kriegsmacher — seinen Untergang
beschließen mit neuem Blutvergießen und «euer Zerstörung.

Roosevelts Gegenrechnung
Neuyork, 15. Okt. Wie INS . aus gut unterrichteter Quelle

erfährt , bemüht sich das Staatsdepartement auf Roosevelts An¬
weisung hin, vonderenglischenRegierungdie  baldige
Zustimmung zu einem Abkommen zu erlangen , worin dieEnt -
schädigung  für das von den USA . an Großbritannien auf
Grund des Pacht- und Leihgesetzes gelieferte Material bin¬
dend festgesetzt  wird . Washington »erlangt laut INS . als
Gegenleistung das Recht zurBenutzungsämtlicherStütz-
punkte des ganzen britischen Empires,  ganz gleich,
wo und zu jeder Zeit , einschließlich der Stützpunkte, die England
etwa künftig irgendwo erwerben sollte. Die zweite Bedingung
ist die Gleichschaltung der englischen Handels¬
politik  mit dem von Hüll eingeführten System der unbeding¬
ten und möglichst unbegrenzten Meistbegünstigung . Die englische
Regierung soll auf diese Vorschläge, die Anfang September unter¬
breitet wurden , bisher nicht geantwortet haben.

Dazu wird bekannt, daß Präsident Roosevelt auf einen in
dieser Angelegenheit von Senator Vanderberg an ihn gerich¬
teten Brief geantwortet hat , die USA -Regierung habe die grund¬
sätzlichen Bedingungen der englischen Gegenleistungen formuliert
und London mitgeteilt . Die englische Regierung sei jetzt dabei,
sie zu prüfen . Unter diesen Umständen könne er, Roosevelt, Einzel¬
heiten jetzt nicht mitteilen.

Dom Schulhelser zum DolksschuNehrer
Neue Lehrgänge im Januar

DNB Berlin , 15. Okt. Junge Männer und Frauen etwa bis
zum Alter von 30 Jahren , die Neigung und Fähigkeit für den
Lehrerberuf haben, aber für die Rcgelausbildung zum Volks¬
schullehrer schon zu alt sind, haben nach wie vor die Möglichkeit,
auf dem Wege über die Schulhelferausbildung zu diesem Beruf
zu gelangen . Die Voraussetzungen für die Ausnahme in die Aus¬
bildung zum Schulhelfer sind dieselben wie früher schon bekannt-
gegeben: Es werden also Bewerber ausgenommen, die minde¬
stens 19 und im allgemeinen nicht über 30 Jahre alt sind und
das Abschlußzeugnis einer anerkannten Mittelschule oder ein
entsprechendes Zeugnis einer anderen Schule vorlegen . In einer
Aufnahmeprüfung wird die Eignung für den Lehrerberuf fest-
gestellt.

Die zugelaffenen Bewerber werden in einem dreimonatigen
Vorbereitungslehrgang an einer Lehrerbildungsanstalt auf den
Schuldienst vorbereitet und treten dann sofort in diesen ein.
Dieser Dienst wird später als „Vorbereitungsdienst ", wie er als
Voraussetzung für öffentlich-rechtliche Beamtenstellungen ver¬
langt wird , angerechnet. Dementsprechend erhalten die Schulhel¬
fer während dieser Zeit eine Vergütung von 150 RM . im Mo¬
nat (Verheiratete 190 RM .) , Schulhelferinnen erhalten die Be¬
träge um 10 Prozent gekürzt. Der Vorbereitungsdienst dauert
im allgemeinen zwei Jahre (für Abiturienten ein Jahr ) ; bei
guter Leistung kann der Vorbereitungsdienst bis auf ein Jahr
gekürzt werden.

Wenn sich die Schulhelfer in der Vorbereitungszeit bewähren,
so werden sie zu einem neunmonatigen Abschlußlehrgang an eine
Lehrerbildungsanstalt einberufen und nach erfolgter Mitarbeit
darin zur ersten Prüfung für das Lehramt an Volksschulen zu¬
gelassen. Nach Bestehen dieser Prüfung treten die Schulhelser
als Lehramtsanwärter in den Schuldienst und sind damit den
Lehramtsanwärtern gleichgestellt, die die Regelausbildung
durchlaufen haben.

Der erste Abschlußlehrgang wird zurzeit an der Lehrerbil¬
dungsanstalt in Lauenburg in Pommern durchgeführt . Um die
Teilnahme an der Schulhelferausbildung allen geeigneten Be¬
werbern zu ermöglichen, wird bei Bedürftigkeit während des
Vorbereitungslehrganges eine Unterhaltsbeihilfe von 80 RM .,
während des Abschlußlehrganges eine solche von 100 RM . mo¬
natlich gewährt.

Die Schulhelser werden im ganzen Reichsgebiet eingesetzt.
Nach Möglichkeit werden ihre Wünsche auf Beschäftigung in
bestimmtem Gebiet berücksichtigt, jedoch ist es erwünscht, daß
möglichst viele sich für die dringenden Schulauf¬
gaben des Ostens  zur Verfügung stellen.

Die nächsten Vorbereitungslehrgänge für Schulhelfer begin¬
nen am 3. Januar 1942 in Hirschberg im Riesengebirge und in
Frankfurt/Oder . Aumabmcanträge sind an den Direktor der
Lehrerbildungsanstalt in einem dieser beiden Orte zu richten.

Letzte AaGvtchte«
Ritterkreuz für kühne Jagdflieger

DNB . Berlin , 16. Okt. Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an : Oberleutnant Ho ha gen , Gru .-Kommandeur in einem
Jagdgeschwader ; Oberleutnant Spate,  Flugzeugführer in
einem Jagdgeschwader ; Leutnant Seel  mann , Staffelkapitän
in einem Jagdgeschwader ; Leutnant Roh wer,  Flugzeugführer
in einem Jagdgeschwader ; Unteroffizier Beerenbrock,  Flug¬
zeugführer in einem Jagdgeschwader.

Der deutsche ll -Vootoorstotz in die Meerenge von Gibraltar
eine hervorragende Leistung

DNB . Berlin,  16 . Okt. Die Versenkung eines britischen Zer¬
störers vor Gibraltar durch ein deutsches Unterseeboot stellt eine

Churchill vor dem Unterhaus
Theater um die Erklärung über die Lage

Stockholm, 15. Okt. Wie Reuter meldet , wurde Churchill
am Dienstag im Unterhaus vor die Forderung  gestellt , end¬
lich eine deutliche Erklärung über die Lage an
der O st front  abzugeben . Mit der gewundenen Ausrede , man
müsse dieses wohl dem sowjetischen Oberkommando
überlassen,  sucht sich Churchill aus der Situation zu ziehen
und von dem Sowjetabenteuer abzuriicken.

Wörtlich fügte Churchill unschuldsvoll hinzu : „Ich maße mir
nicht an, unter den gegenwärtigen Umständen irgendetwas zu
Berichten des sowjetischen Oberkommandos hinzuzufügen ." Das
ist derselbe Churchill, der im ganzen Verlauf der Ereignisse
über die Moskauer Lügen wahre Meisterleistungen des Schwin-
delns verrichtete und nach dem Muster von Smolensk noch vor
zwei Tagen verkünden ließ, Wjasma und Brjansk seien noch
in den Händen der Sowjets , selbst nachdem Moskau den Ver¬
lust der beiden Städte zugegeben hatte.

Bemerkenswert ist, daß dann im weiteren Verlauf der Sitzung
der Abgeordnete Shinwellin  der üblichen Rollenverteilung
den Ministerpräsidenten auf die Beunruhigung in der
Bevölkerung  aufmerksam machte, die darüber sehr erregt
sei, daß die auch den Sowjets versprochene Hilfe gänzlich unwirk¬
sam geblieben sei, was Churchill mit der lakonischen Bemerkung
abtat , er sei nicht für eine Diskussion über diese
Frage,  weder in der Öffentlichkeit , noch in einer Geheim¬
sitzung.

Daß es sich auch hier um ein von Churchill arrangiertes Ma¬
növer handelt , das wird deutlich aus dem Einwurf des Abge¬
ordneten Vevan , der mit einem deutlichen Blick auf Hali¬
fax  fragte , ob Churchill es von einem Mitglied des Kriegs¬
kabinetts für klug halte , wenn er dem Gegner die Versicherung
abgebe, daß er an keiner Stelle angegriffen  würde,
und darauf , wie Reuter meldet , scharfe kritische Bemerkungen
über Halifax fallen ließ, die in der Forderung einer öffentlichen
Anklage gipfelten.

Zweifellos handelt es sich bei diesem Frage - und Antwort¬
spiel wieder um das übliche Unterhaustheater , hinter dessen Ku¬
lissen Churchill sich jedesmal zu verkriechen versuchte, wenn ihm
der Unwille der enttäuschten Öffentlichkeit über die Kette der
Niederlagen zu lebhaft wird.

Mit diesem schon durch die Presse eingesädelten Manöver
hofft Churchill nicht nur den Bluff der sogenannten Sowjethilfe
und der mit allen Registern trompeteten Mauloffensive zu ver¬
tuschen, sondern der Öffentlichkeit auch gleich einen Blitz¬
ableiter für das drohende Unwetter — was man

hervorragende Leistung der deutschen Unterseebootwafse und
eine Ruhmestat der deutschen Kriegsmarine dar . Es handelt sich
um den ersten Angriff einer Einheit der deutschen Kriegsmarine
iu der Meerenge von Gibraltar während dieses Krieges . Der
neue Schlag, den die deutsche Unterseebootwaffe damit der briti¬
schen Kriegsmarine zugefügt hat , ist umso bemerkenswerter als
ein Angriff in der an der schmälsten Stelle nur 13 Klm. breiten
Straße von Gibraltar naturgemäß mit besonderen Schwierig¬
keiten verknüpft ist.

13» englische Schisse zur Reparatur in USA.
DNB . Stockholm,  16 . Okt. Zurzeit liege« in nordameri¬

kanischen Werften 13» englische oder im englischen Sold stehende
Schiffe zur Reparatur , wie „Svenska Dagbladet " aus London
meldet . Darunter befinde« sich die Schlachtschiffe „Warspite"
„Resolution " und „Rodneq " und die Flugzeugträger „Jllu-
strious " und „Formidable ". An den Schiffen wird Tag und
Nacht fieberhaft gearbeitet.

Vorpostenboote schossen drei Vritenbomber ab
DNB . Berlin,  16 . Okt. Bei der Abwehr eines feindliche«

Bombenangriffs gegen einen deutschen Geleitzug zeichneten sich
wiederum deutsche Vorpostenboote in besonderer Weise aus . Drei
britische Bomber wurden allein durch Vorpostenboote abgeschos¬
sen. Eigene Verluste traten nicht ein , und der Geleitzug erreichte
sicher den Bestimmungshafen.

Arias in den Händen der Polizei
DNB . Neuyork,  16 . Okt. Nach einer Meldung der USA.-

Nachrichtenagentur Associated Preß aus Christobal (Panama-
Kanal ) , befindet sich der aus Geheiß der Bereinigte « Staaten
beseitigte bisherige Präsident der Republik Panama , Arias , nun¬
mehr in den Händen der panamesischen Polizei . Wie verlautet,
soll Arial ins Exil nach Costarica gebracht w« den. Eine andere
Meldung behauptet , daß der frühere Präsident an die USA.
ansgeliefert würde . Die neue Regierung Panamas gehorcht prompt
den Befehle « Roosevelts.

Reichsminister Frick ehrt die Begründer und ersten Angehörigen
des Arbeitsdienstes

DRV . Berlin,  18 . Okt. Der Reichsminister des Innern Dr.
Frick empfing am Mittwoch im Beisein des Reichsarbritsführers
Hierl die Begründer und ersten Angehörigen des Arbeitsdienstes.
Er dankte ihnen für die Treue , die sie diesem Dienst seit seiner
Errichtung vor zehn Jahren allezeit bewahrt hätten.

Symptomatisches Wahlergebnis in USA.
DNB . Washington,  16 . Okt. Bezeichnend für die anti¬

kommunistische Einstellung der überwiegenden Mehrheit des
USA .-Volkes ist das Ergebnis der soeben erfolgten Neuwahlen
für den Vorstand der American News Paper Guild (Gewerk¬
schaft amerikanischer Journalisten ), die bisher von linksradikalen
Elementen unter dem Schutzmantel des New Deal kontrolliert
worden war . Die Wahlen erfolgten diesmal durch direkte Ab¬
stimmung aller Einzelmitglieder und ergaben eine vernichtende
Niederlage der linksradikalen Clique und den Sieg einer scharf
antibolschswistischen Gruppe.

Führertagung des NS .-Reichskriegerbundes . Ein hoher
Prozentsatz der Mitglieder des NS .-Reichskriegerbundes
steht in diesem Freiheitskampf des deutschen Volkes wieder
wie im Weltkrieg unter den Waffen . Die anderen Mitglie¬
der haben sich, wie die Bundesversammlung in Berlin er¬
gab, in den Dienst der Heimatfront gestellt. Zum Abschluß
der Führertagung wies der Reichskriegerführer den Gau¬
kriegerführern die Aufgaben zu, die sich dem NS .-Reichs-
kriegerbund in den nächsten Monaten stellen.

Entrechtung des neuen Schah. Wie Meldungen aus Tehe¬
ran besagen, ist der neue Schah von Iran auf englischen
Druck seiner Funktion als Oberbefehlshaber der Armee so¬
wie seines Kommandos über die Gendarmerie enthoben
worden . Diese Maßnahme ist eine weitere Folge des eng¬
lischen Eindringens in iranische Verhältnisse und des Ver¬
suches, die iranische Armee und Polizei in die Hände zu be¬
kommen, um sie beliebig an gefährdeten Stellen im Rah¬
men der englischen Unterdrückung des Mittleren Ostens
ein-setzen zu können.

schon >eit einigen Tagen deutlich merkt — bereitzuhalten . Dies¬
mal ist es Halifax , der als Sündenbock iiir die neuen Enttäu¬
schungen in die Wüste gehen soll. Wie schlau der englische Pre¬
mier dabei zu Werke geht, erhellt d-ie Tatsache, daß nach Reuter
auf die Vorwürfe Bevans Churchill mit einer Heuchelei sonder¬
gleichen erwiderte : „Ich bedauere , daß es Brvan aui sich aenom-
men hat , über unseren >n Washington herzufallen."

„Times - sekundiert Churchill
DNB Stockholm, 15. Okt. „Times " und „Daily Telegraph"

setzen am Mittwoch das neue Manöver Churchills zur Ver¬
tuschung des Bluffs der sogenannten Sowjethilfe und der Maul¬
offensive fort . Beid-e Blätter sekundieren ihren Herrn und Mei¬
ster seinem Bemühen , sich vor einer offenen Erklärung über die
Lage an der Ostfront zu drücken.

Die „Times"  stimmt scheinheilig der Weigerung Churchills
zu, eine Erklärung über die Lage an der Ostfront abzugeben,
ebenso seiner Aeutzerung, daß eine Diskussion über diese Frage
im gegenwärtigen Augenblick, sei es in öffentlicher oder gehei¬
mer Sitzung , nicht seinen Beifall finden könne. Die Zeitung
schreibt u. a. : Das ganze Land ist sich in seinem Wunsch und
seinem Entschluß einig , bei dem Kamps, der im Osten ausgetra¬
gen wird , die bestnkögliche Mitarbeit zu leisten. Selbstverständ¬
lich wünschte sich jed-rr die Gelegenheit herbei , einen Angriff
gegen Deutschland  vorzutragen , in dessen Verlauf es
gelänge , den Druck gegen die Sowjets zu vermindern . Im gan¬
zen Land ist man sich über die dringende Notwendigkeit einer
äußersten Anstrengung , die so schnell als möglich durchgeführt
werden muß, klar . Die Vermutung , daß man darüber in Dow¬
ning Street , das die höchsten und zugleich schwersten Verant¬
wortungen trägt , nicht im Bilde sein könnte, ist einfach lächerlich.
Zweitens stände die Frage über die technischen Mittel zur Er¬
reichung dieses Zieles zur Debatte . Nach diesem Phrasenschwall
beeilt sich die „Times " noch rasch auf die Unmöglichkeit
eines derartigen Unternehmens „aus einleuchten¬
den Gründen " hinzuweisen.

„Daily Telegraph " schreibt genau so gewunden : „Die Ein¬
sichtigen sind sich darüber klar , daß es ein Wahnsinn wäre,
Kriegspläns anzukündigen , da es unmöglich ist, sie durch eine
parlamentarische Debatte auszuarbeiten . Nur ganz wenige von
uns sind so töricht, zu glauben , daß wir dem Kriegskabinett
sagen können, wann und wo die Offensive ergriffen werden
muß. Die Notwendigkeit ist dringend und sehr groß, und die
dazu erforderlichen Anstrengungen und Opfer werden nicht
durch Kritik begünstigt , deren Behauptungen zufolge nichts Nütz¬
liches getan und nichts Wirksames geplant worden wäre."

Die englische ^ effentlichkeit weiß nun sicherlich ganz genau^
was gespielt wird . -
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«Nagold uMlnlgebung
Wir wollen überzeugt sein, daß ein Volk erst dann ver¬

loren ist, wenn es sich selber verloren gibt . Wir wollen un¬
seren Brüdern predigen den ewigen Glauben an die Kraft.
Wir wollen nie vergessen, daß aller Dinge Anfang nur in
der Tat liegt . Adolf Hitler.

16. Oktober: 1813 Völkerschlacht bei Leipzig — 1827 Arnold
Böcklin geboren. — 1917 Walter Flex gefallen.

SluS de« Svsariifattone « dev Naviei
Mädelgruppc 21/161

VdM.-Werk 2V Uhr Heimabend im Heim, WHW .-Arbeiten mit-
lningen ; BdM . 29 Uhr Sport an der Turnhalle.

Älvbett in den Sekevst«nden
Es ist gewiß lobenswert , wenn ein Eefolgschaftsmitglied sich

m seiner Freizeit einem Handwerksmeister zur Verfügung stellt,
um diesem zu helfen , die Fülle der Aufträge zu erledigen . Dem
Eefolgschaftsmitglied ist so Gelegenheit gegeben, sich einen zu¬
sätzlichen Verdienst zu schaffen. Döm Handwerksmeister ist gehol¬
fen, weil er wenigstens für eine kurze Zeit des Tages zusätzlich
«ine Hilfskraft erhält , und der Kunde hat die Gewähr für eine
ordnungsmäßige Ausführung seines Auftrages.

Es ist jedoch hierbei zu beachten, daß die Arbeitszeit des
Gefolgschaftsmitgliedes einschließlich der Nebenbeschäftigung zehn
Stunden täglich nicht überschreiten darf . Auch steuerliche und
sozialrechtliche Vorschriften sind bei der Beschäftigung von Ge¬
folgschaftsmitgliedern in ihren Freistunden zu beachten. So muß
sich das Gefolgschaftsmitglied eine zweite Steuerkarte besorgen
und diese dem Handwerksmeister aushändigen . Auf der zweiten
Steuerkarte ist vermerkt,- welche Beträge dem verdienten Lohn
zuzurechnen sind, bevor die Steuer ermittelt wird . Die Unterrich¬
tung der Berufsgenossenschaft und der Krankenkasse ist ebenfalls
erforderlich.

Es ist notwendig , daß der Handwerksmeister dies beachtet,
weil ihm anderenfalls Unannehmlichkeiten durch die Beschäfti¬
gung von GefolgschaftsMitgliedern in den Freistunden entstehen
könnten.

Osfunde Oäfte —billige Marmeladen
Holunderbeermost  wird gern gegen Grippe gegeben,

er wirkt schweißtreibend. Auf zwei Kilogramm Holunderbeeren
rechnet man 100 Gramm Zucker, wenn man ihn nach dem
Dampfentsaftungsoerfahren herstellt . Holunderbeermar¬
melade  schmeckt besonders mit Aepfeln gut ; man nimmt zwei
Drittel Holunderbeeren und ein Drittel Aepfel, für ein Kilo¬
gramm Fruchtmark werden 190 Gramm Zucker benötigt . Die
abgezupften Holunderbeeren kochen Sie mit den ungeschälten,
in Stücke geschnittenen Aepfeln weich, streichen sie durch ein .Sieb,
dann werden sie mit dem Zucker eingekocht und in Gläser oder
Stcinguttöpfe gefüllt , die sofort verschlossen werden.

Die gesundheitliche Bedeutung der Hagebutte wird allmäh¬
lich immer mehr erkannt . Leider gibt es aber noch Zuberei¬
tungsarten , bei denen auf die Erhaltung des reichlich in der
Hagebutte vorhandenen Vitamin L kein Wert gelegt wird . Ge¬
rade wegen dieses hohen Vitamin -L-Eehaltes ist doch die Hage¬
butte so wertvoll.

Getrocknete Hagebuttenschalen  und -Kerne ergeben
«inen guten Tee. Zwei Eßlöffel Schalen und Kerne weicht man
ungefähr zwölf Stunden ein und kocht sie dann mit dem Ein¬
weichwasser zehn Minuten lang . Auf diese Weise wird das Vi-
ramin L weitgehende geschont.

Hagebuttenmarme -lade  kann auf zweierlei Arten zu-
bercitet werden . Die entfernten und gewaschenen Früchte werden
mir so viel Wasser, daß sie knapp bedeckt sind, in etwa zehn
Minuten weich gekocht, zuerst durch ein gewöhnliches, dann
durch ein Haarsieb gestrichen und mit Zucker (auf 500 Gramm
Mark etwa 375 Gramm Zucker) gekocht, sofort in Gläser gefüllt
und dann verschlossen. Bei dieser Zubereitungsart bleibt das
Vitamin C ziemlich erhalten . Weniger Zucker dagegen (auf 500
Gramm Mark 250 Gramm Zucker) benötigt die andere Zube¬
reitungsart , allerdings wird hier das Vitamin L ziemlich zer¬
stört. Die halbierten , entkernten Hagebutten werden mit etwas
Wasser in einer Schüssel vier bis 5 Tage aufgestellt und öfters
mal umgerührt . Die nun weich gewordenen Beeren werden
durch ein Sieb gestrichen und mit dem Zucker solange gekocht,
bis die Masse dicklich geworden ist.

Sch lehensast  schmeckt ziemlich herb, ist aber sehr gesund.
Auf ein Kilogramm Schlehen rechnet man drei Liter Wasser und
3üv bis 100 Gramm Zucker. Die Schlehen werden dreimal mit
kochendem Wasser angebrüht , das man 24 Stunden stehen läßt
und dann abgießt . In dem auf diese Weise gewonnenen Saft
kocht man den Zucker so lange , bis sich kein Schaum mehr bildet.
Der Saft wird in Flaschen gefüllt , verkorkt und nach dem Erkal¬
ten verlackt.

Schlehen und Hagebutten sollen möglichst erst gepflückt wer¬
den, wenn sie schon einen Frost bekommen haben.

41«sev Vieh ist grötzev ««d besser geworden!
Die Fortschritte auf industriellem und technischem Gebiete,

die man im letzten Jahrhundert gemacht hat , sind jedermann
gegenwärtig. Die Landwirtschaft aber wird von allzu vielen
mmer noch als rückständig angesehen, weil hier die Vergleichs-
Möglichkeiten nicht so offensichtlich vor Augen treten . Dabei ist
es zum Beispiel eine unwiderlegliche Tatsache, daß unser Nutz-
orehbestand sich nicht nur in den vergangenen Jahrzehnten er¬
heblich vermehrt und mit der gestiegenen Vevölkerungsziffer
schritt gehalten hat , sondern daß auch die Qualität des einzel¬
nen Tieres dank der Arbeit der Züchter und der besseren Füt¬
terung beträchtlich zugenommen hat . Noch vor 100 Jahren war
das Vieh durchschnittlich sehr klein, denn ein Vergleich der
Schlachthauszahlen beweist, daß sich die Lebendgewichte unseres
^Alachtviehs im Durchschnitt verdreifacht haben . Außerdem sind
Schlachthausverlustedemgegenüber gesunken, da man gelernt hat,
te Tiere besser auszumästen . Unsere Milcherzeugung aber hat

gegenüber früher geradezu phantastische Fortschritte gemacht. Um
der Milchertrag einer Kuh in guter Wirtschaft auf
geschätzt, heute beträgt der Milchertrag im Durch¬

schnitt 3500 Liter und bei einer Herdbuchkuh sogar 3800 Liter,
-/'che Zahlen beweisen auch, daß die deutsche Landwirtschaft

ns Höchstmaß der natürlichen Leistungsgrenze erreicht hat , also
«ües andere als „rückständig" ist.

Trauerfeiern
Wart . An den beiden letzten Sonntagen fanden in der hiesi¬

gen Kirche eindrucksvolle Trauerfeiern für zwei, für Führer,
Volk und Vaterland im Osten gefallene, hiesige Bürger statt.
Es sind dies : der 20 Jahre alte Schütze Alfred Vojz,  Sohn
der Landwirts -Eheleute Volz, Presser bei der Firma Kalten¬
bach und Sohne in Altensteig , und Revierförster Gottlob B r ust,
der vor 2)4 Jahren von Simmersfeld hierher kam und sich wie
Alfred Volz allgemeiner Beliebtheit erfreute . Die dankbare Ge¬
meinde wird beiden ein ehrendes Andenken bewahren!

Schöne Weideersolge
Horb a. N. Trotz den Witterungsverhältnissen dieses Som¬

mers brachte die Weideperiode aus den Weiden Kenzlerhof und
Horb verhältnismäßig hohe Gewichtszunahmen . Der Gesund¬
heitszustand der Tiere war ein ausgezeichneter . In Horb waren
61 Rinder und 16 Fohlen . Die durchschnittliche Zunahme der
Rinder betrug auf dem Kenzlerhof 86 Kg. und in Horb 95 Kg.,
während die Fohlen durchschnittlich 54 Kg. Zunahmen. Daß die
höchste Zunahme bei den Rindern von 178 Kg. in Horb bzw.
167 Kg. auf dem Kenzlerhof kein Ausnahmefall ist, geht daraus
hervor , daß nicht weniger als 25 Rinder mehr als 120 Kg., 10
Rinder mehr als 130 Kg. und 10 Rinder mehr als 140 Kg. zu-
grnommen haben . Diese Ergebnisse sind ein Beweis für die Güte
beider Weiden , auf denen sich unser Jungvieh sehr wohl fühlt,
wo es gewichtsmäßig hohe Zunahmen und eine Kräftigung der
Oiesamtkonstitution erfährt . Daß der Wert der Weide gerade für
das zur Zucht bestimmte Jungvieh immer mehr erkannt wird,
beweisen die vielen Anmeldungen , die für die vergangene Wei¬
deperiode erfolgten und die leider nicht alle berücksichtigt wer¬
den konnten. Durch die Intensivierung der Weiden , Anschaffung
von Elllleverschlauchungsanlagen , Entwässerung nasser Schläge
ist dafür gesorgt, daß die Weideerfolge dieselben wie bisher
bleiben bzw. noch erhöht werden . Die öffentlichen Jungviehwei¬
den haben sich im Kriege trotz oft auftretender Schwierigkeiten
als segensreich für unsere Bauern und Landwirte erwiesen.

nsg . Stuttgart . (Seidenbauer tagten .) Die Landesfach¬
gruppe Württemberg für Seidenbau hatte in Stuttgart eine Lan¬
destagung , auf der in besonderem die württembergischen Kreis¬
vorsitzer für Seidenbau über ihre Tätigkeit in ihren Bezirken Aus-
ichluß gaben. Aus diesen Berichten war erfreulicherweise zu ent¬
nehmen, daß in allen württembergischen Bezirken dem Seidenbau

Die neue Kleiderkarle
In diesen Tagen wird überall die neue Reichskleiderkarte aus-

gegeben, deren erste Punkte , aber nur für Frauen , am 15. Oktober
fällig werden . Die Männer müssen noch etwas länger warten.
Ihre ersten Punkte sind am 15. November fällig . Das ist eigent¬
lich die wesentlichste Verschlechterung der Karte , abgesehen von
der Verkürzung der Punktzahl  von 150 auf 12V. Also
30 Punkte weniger und überüies muß die Karte bis zum 31. De¬
zember 1912 reichen. Also eine merkliche, aber tragbare Kürzung
für jeden. Aber es gibt noch einige Beschränkungen. Die Punkt¬
zahlen sind sozusagen umgekehrt. Die Zahlen enden nämlich mit
der Nummer 120 Wenn von hinten abgeschnitten wird , gibt der
letzte Punkt die Anzahl der Punkte an , die noch übrig sind. Das
ist also eine Verbesserung in der Praxis . 20 Abschnitte lind noch
ohne Fälligkeitstermin , „gültig nach Ausruf ". Jedenfalls wird
1912 aufgerufen , vielleicht schon zum 1. Oktober, vielleicht erst
zum 1. Dezember. Alle übrigen Abschnitte sind mit Daten ver¬
sehen. Es sind jeweils immer nur 20 Abschnitte, die an einem
Fälligkeitstag fällig werden.

Eine wesentliche Veränderung ist der Fortfall der Vorgrifss-
abschnitte für Eroßftücke. 2m vorigen Jahr konnte auf eine ge¬
wisse Anzahl schraffierter Abschnitte unbeschränkt vorgegrisfen
werden . Der Vorgriff wird jetzt nur noch gestattet vom Wirt¬
schaftsamt durch Ausstellung eines entsprechenden Bezugscheines,
d. h. der Betreffende , der dringlich ein Kleidungsstück braucht,
muß zum Wi 'ck̂ ' ottsamt tHort >m"us -mbestelle) gehen. Wenn
dieses seinen Anspruch anerkennt , schneidet es die entsprecyenoe
Punktzahl ab und stellt ihm einen Bezugschein aus . Damit fallen
schon erstmalig alle diejenigen weg, die keinen dringenden Bedarf
haben und trotzdem vorgreifen wollen, und das ist ein sehr er¬
heblicher Teil , besonders der besser gekleideten Bevölkerung . Es
fallen auch diejenigen fort , bei denen es nicht so ganz dringend
ist, und die den Gang zum Wirtschaftsamt scheuen. Diejenigen
aber , die wirklich ein Kleidungsstück nötig haben , erhalten auch
ohne Schwierigkeiten beim Wirtschaftsamt den Vorgriff . Rur
muß eben der Kleidungszustand tatsächlich so sein, daß es glaub¬
haft ist.

Anders ist die Sache mit Wintermänteln  geregelt . Auf
der Karte stehen die Wintermäntel für Männer mit 90 Punkten
verzeichnet, für Frauen mit 75 Punkten . Das bedeutet für die¬
jenigen , die sich einen neuen Mantel kaufen wollen, obwohl sie
ihn nach unseren Vorstellungen nicht benötigen , daß sie so lange
warten müssen, bis die entsprechende Punktzahl fällig ist. Sie
können sich dann von ihren Punkten einen Wintermantel kaufen,
also diesen Winter nicht mehr, sondern erst für den nächsten
Winter . Diejenigen , die glauben , dringend einen zu brauchen,
müssen tatsächlich zum Wirtschaftsamt gehen und sich einen Be¬
zugschein ausstellen lasten. Es ist so: Derjenige , der einen trag¬
baren Mantel besitzt und daher keinen Anspruch auf einen Bezug¬
schein hat , aber trotzdem aus Schönheitsgründen oder sonstwie
einen kaufen will , muß warten , bis seine Punkte fällig sind, und
dann kann er ohne weiteres nach der Kleiderkarte gegen 90 Punkte
einen Mantel kaufen. Im vorigen Jahr hatten wir die Regelung,
daß der, der einen Mantel kaufen wollte , auch ohne Abgabe oon
Punkten einen bekommen konnte. Diese Möglichkeit fällt in die¬
sem Jahre weg. Wer beim Wirtschaftsamt einen Bezugschein für
einen Mantel beantragt , erhält für Wintermäntel 30 Punkte,
und für Frauenmantel 25 Punkte abgeschnitten und bekommt da¬
für einen Bezugschein ausgehändigt . In diesem Falle braucht auf
die Fälligkeit keine Rücksicht genommen zu werden , genau so wie
bei den Großstücken, d. h. das Wirtschaftsamt ist berechtigt, die
30 Punkte oder die 25 Punkte auch von den noch nicht fälligen
Abschnitten abzuschneiden.

Es sind in die Kleiderkarte eine Reihe neuer Artikel aus¬
genommen worden. Die Hüte  sind so vorsichtig „bepunktet" wor¬
den, weil man glaubt , daß gegenüber dem Punktreiz die Eitel¬
keit überwiegen wird und daß die drei Punkte  doch noch ris¬
kiert werden, um das Aeutzere zu verschönen. Denn es ist ein
gewisser Bestand an Punkten vorhanden , und es ist erwünscht, daß
derselbe durch die Hüte absorbiert wird und sich nicht, auf Klei¬

eine immer größere Aufmerksamkeit geschenkt wird . Vor allem
der Bezirk Viberach und Waiblingen hat in ganz großzügiger
Weise im vergangenen Jahr den Seidenbau gefördert.

Elsässische  A r b e i t s m 8 n n e r. Am 13. und 14. Oktober
wurden zum erstenmal Arbeitsmänner aus dem Elsaß zur Ab¬
leistung der Reichsarbeitsdienstpflicht in Sonderzügen in die be¬
nachbarten Arbeitsgaue gefahren . Auch in einige württember-
gische Abteilungen wurden elsässische Arbeitsinänner eingestellt.

Der jüngste schwäbische Ritterkreuzträger.
Leutnant Ulrich Kreß aus Bad Cannstatt , Spähtruppsuhrer in
einer Aufklärungsabteilung , wurde vom Führer und Obersten
Befehlshaber der Wehrmacht auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
oes Heeres mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
net . Der erst 22 Jahre alte Ritterkreuzträger — er wurde am
20. März 1919 in Bad Cannstatt geboren — ist ein Sohn des
Prokuristen der Daimler -Benz AE ., Heinrich Kreß, und der
jüngste württembergische Ritterkreuzträger . Bei Smolensk wurde.
Leutnant Kreß verwundet , er blieb aber bei seinen Kameraden.
Bei einem Vorstoß in die feindlichen Reihen brachte er wichtigeMeldungen zurück.

Beim Fensterputzen gestürzt.  Am Montag stürzte
eine 16jährige Hausangestellte beim Fensterputzcn in der Parler-
straße auf den Bürgersteig und zog sich innere Verletzungen zu.
In bewußtlosem Zuande mußte die Schwerverletzte in das Ka¬
tharinenhospital gebracht werden.

Regglisweiler , Kreis Ulm. (Butter - und Kasedieb-
st a h l.) In das hiesige Molkereigebäude wurde ein Einbruch ver¬
übt . Der Dieb öffnete ein in das Erdgeschoß führendes Fenster
und drang in die Kellerräume ein . Dem Einbrecher fielen
39 Pfund Butter und drei Laib Käse in die Hände. Von de«
Täter fehlt jede Spur . >

Sigmaringen . (Herzschlag .) Anläßlich einer Tagung de»
Bundes für Heimatschutz in Württemberg und Hohenzollern in
Sigmaringen nahm auch Oberlehrer Länderer aus Balingen an
einer heimatkundlichen Wanderung nach dem benachbarten Jnzig-
kofen teil . Dabei erlitt Länderer einen Herzschlag, dem er nach
wenigen Minuten erlag . Der Leiter des Bundes für Heimat¬
schutz August Lämmle widmete dem so jäh Verstorbenen bei
einem abschließendenZusammensein Worte herzlichen Dankes für
seine langjährige treue Mitarbeit.

Die Zähne hängen eng
mit dem Blutkreislauf zusammen.

Ist es ein Wunder, daß kranke Zähne
den Körper vergiften?

e k 1o r o «I o n 1
- ncsist cksnWeg rück n) obtiysn Tsknpikisgs

dungsstücke erstreckt. Eine weitere Aenderung gegenüberh dem
Vorjahre ist die Gleichstellung von naturseidenen und natur »,
seidenhaltigen Spinnstoffwaren mit Wollwaren . Bisher wurde
Naturseide wie Kunstseide bewertet . Da der Teil des Volkes, der
Naturseide kauft, Einschränkungen am leichtesten vertragen *ann,
haben wir diese Maßnahme unbedenklich treffen können. Außer¬
dem ist tatsächlich ein naturseidenes Kleid wärmer als ein kunst¬
seidenes. Das kann jeder ausprobieren und sich auch bestätigen
lasten.

Eine weitere Aenderung gegenüber dem bisherigen Zustand
ist, daß für B e r u fs b e kl e t d u n g 20 Prozent der normalen
Punktzahl abgetrennt werden. Bisher war nur die Regelung,
daß für die sogenannte Arbeitskleidung etwa ein Drittel ab¬
getrennt wurde . Man ging von der Erwägung aus , daß der¬
jenige, der während der Zeit seines Berufes , d. h. des größten
Teils des Tages eine besondere Kleidung trägt , wenigstens einen
Teil seiner Punkte opfern kann, weil er seine übrige Kleidung
wesentlich weniger verschleißt. Schließlich ist noch eine Neuerung,
daß Nähmittel  im bisherigen Umfange abgegeben werden,
d. h. auch auf den Zeitraum berechnet. Es sind diesmal fünf Ab¬
schnitte gegenüber sonst vier ; außer dem Nähmittelabschnitt muß
aber ein Punkt dafür abgegeben werden . Das hat sich aus den
verschiedensten Gründen als notwendig erwiesen.

Zur Kleiderkarte ist ferner zu bemerken, daß man einen Waster-
zeichenkarton gewählt hat . Es sind einige Finessen darin , die es
erschweren sollen, die Sachen nachzuahmen.

Die Punktbewertung  der einzelnen Bekleidungsstückeist
gegenüber der zweiten Reichskleiderkarte, von einigen gering¬
fügigen Aenderungen abgesehen, dieselbe geblieben. Ein Anzug
beispielsweise kostet wie bisher 80 Punkte , ein kunstseidenes
Kleid 23 Punkte usw. Der Männerwintermantel steht jetzt nur
noch mit 90 Punkten (gegen vorher 120) „zu Buch". Während
aber bei der zweiten Reichskleiderkarte die ursprünglich vor¬
gesehene Möglichkeit, den Mantel gegen 120 Punkte frei zu kau¬
fen, wieder aufgehoben und durch die Vezugscheinpslicht ersetzt
wurde , kann der Mantel jetzt für 90 Punkte frei gekauft werden,
sobald diese frei sind. Einige Artikel , die bisher punktfrei waren,
sind nunmehr punktpflichtig geworden, wie beispielsweise Filz-
und Stoffhüte , Pulswärmer , Brust - und Kopfschützer. Dazu ge¬
hört auch die Gummi - und Wcrkstofbekleidung, für die aber nur
die Hälfte der jeweils für das betreffende Kleidungsstück erfor¬
derlichen Punktzahl „bezahlt" zu werden braucht.

Wie schon bisher , wird es auch diesmal fünf verschiedene Kar¬
ten geben, und zwar je eine für Frauen und Männer , je eine für
Mädchen und Knaben vom 3. bis zum vollendeten 15. Lebensjahr
und eine für Kinder im 2. und 3. Lebensjahr . Alle Karten haben
einheitlich 120 Punkte . Die dritte Kleiderkarte gilt für die Zeit
bis zum 31. Dezember 1942. Außerdem gilt die zweite Kleider - .
karte, die seinerzeit um zwei Monate früher als ursprünglich
vorgesehen, ausgegeben wurde , noch bis zum 31. August 1942.

Die dritte Kleiderkarte enthält , da sie eine etwas längere
Laufzeit hat , statt bisher vier nunmehr fünf Nähmittelabschnitte.
Werden Nähmittcl eingekauft, so mutz zu jedem Nähmittel¬
abschnitt noch 1 Punkt abgegeben werden. Frauen , Männer und
Kinder können wieder genau so viel Strümpfe und Socken kaufen
wie mit der zweiten Kleiderkarte . Jede Karte enthält am Rande
außerdem eine Anzahl mit A—F bezw. A—G gekennzeichnet»
Abschnitte, auf die gegebenenfalls Sonderzuteilungen erfolgen.

Der Geltungsbereich der dritten Reichskleiderkarte ist das ge¬
samte Reichsgebiet einschließlich Elsaß, Lothringen und Luxem¬
burg . Auch dort wird die Karte ausgegeben . Sie hat im gesamten
Reichsgebiet Gültigkeit.

Die Kürzungen sind bescheiden, wenn man die Punktzahl der
ersten Neichskleiderkarte zugrunde legt . Es ist zweifellos , daß auf
dem Kleidungsgebiet eine Beschränkung des Lebensstandards ein-
tritt . Die Karte ist das Ergebnis vielfacher Erwägungen , die
sowohl mit den Kreisen der betroffenen Textilwirtschaft , als auch
insbesondere mit Hausfrauen gepflogen worden find. Zur Be¬
gründung der Karte und ihrer Reduzierung wird darauf hin-
gewiescn, daß es unmöglich ist, den Kampf um Leben und Tod
des deutschen Volkes ohne Opfer und Einschränkungen aufrecht»
zuerhalten.
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80 Jahre Eisenbahn Reutlingen —Tübingen —Rottenburg
Gestern waren es 80 Jahre , dah die Bahnstrecke Reutlingen-

Tübingen —Rottenburg feierlich eingeweiht wurde . — Seit 7.
Oktober 1934 wird die vor 38 Jahren zweigleisig ausgebaute
Strecke Plochingen —Tübingen elektrisch betrieben.

Nürtingen . (Unfall beim Fußballspiel .) Bei dem
Freundschaftsspiel , das am Sonntag auf dem Wörth zwischen dem
FV . Nürtingen und dem FC . Uhingen durchgeführt wurde, er¬
eignete sich ein Unfall . Einem Spieler wurde in der Hitze des
Kampfes das Schien- und Wadenbein gebrochen, so daß er in die
Chirurgische Klinik nach Tübingen Lbcrgeführt werden muhte.

Tübingen . (V o n d e r U n i v e r s i t ä t .) Dr . habil . Paul Dit-
tus ist zum Dozenten für Zoologie ernannt und der Naturwissen¬
schaftlichen Fakultät der Universität Tübingen zugewiesen wor¬
den. Dittus , der 1911 in Vaihingen (Filder ) geboren wurde , hat
in Tübingen studiert und sich seit 1935 als Assistent am Zoolo¬
gischen Institut der Universität Tübingen betätigt . Wiederholt
hat er an der Zoologischen Station Neapel gearbeitet . Seit Herbst
W40 steht Dittus bei der Wehrmacht : im September 1941 wurde
er bei den Kümpfen im Osten verwundet.
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Freitag, Samstag 30 llhr
Sonntag 13.3«, 16.30, 26 llhr Voranzeige

Srriedernanu Vach
Ein stürmisch bewegtes Leben rollt vor unseren Augen
ab, alles Glück, aber auch alles Leid ist Friedemann
Bach beschieden. Kulturfilm . Wochenschau.

Füße erhihi,
überangestrengi-

^ - rennend?
Da k»lft allen, die viel gehen und sieben müssen,
rasch Efasit- Fußpuder. Cr trocknet, beteiligt
übermäßige Schweißabsonderung, verhütet
Blasen, Brennen, Wundlaufen. Hervorragend

Massage! Für die sonstige Fußpflege:
Efasit-Iußbad, -Cremeu. -Tinctur.

Streu-Dose 7? pfq.
Rachjüllbeulel ZOPfg.
Zn Apotheken, Drogerien
u. Fachgeschäften erhältlich.

v
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4 . Kot :

St̂ee
Liber blockt , öberkovpi immer, wenn men ikn
nickt cim Pu6 Kot. soll Leisten octer Spanner ctsn
Sckuk ovssüllen .okns 6os Lecter übermööig ro
spönnen . l) is rcköns form bleibt Zonn viel
länger erkoitsn . lur pflege notwendig ist
LbOerclsm eins gute 8ckvkcrems . nömlick
«fos bestens bekannte.

LrNsI
l) is 8clZLi >ZS Izaltsiz läritzSs-
Linc ! die,deki läfitzer SLlZör ) !

Aus Bayern . (Bluttat eines polnischen Arbei¬
ters .) Inmitten des sonntäglichen Betriebes ereignete sich auf
dem Paradeplatz in Forchheim eine schwere Bluttat . Mehrere
junge polnische Landarbeiter waren mit ukrainischen Landarbei¬
tern in Streit geraten , der schließlich in Tätlichkeiten ausartete.
Plötzlich zog ein junger Pole sein Messer und stieß es einem
Ukrainer in die Brust ; der Verletzte war sofort tot . Der Täter
ist noch flüchtig.

Bad Reichenhall. (Gespenst auf dem Predigtstuhl .)
Bei schlechter Witterung kann man aus dem Predigtstuhl gerade
jetzt im Herbst oft eine merkwürdige Entdeckung machen, wenn
die Nebel kommen. Sobald dort eine menschliche Gestalt zufällig
zwischen der Sonne und einer Nebelwand steht, erscheint auf
dieser ein ins Riesenhafte vergrößertes Schattenbild des Be¬
treffenden , das mitunter von einem fiebenfarbigen kreisrunden
Regenbogen wie von einem Glorienschein umgeben ist. Die Wis¬
senschaft hat festgestellt, daß es sich hier um eine Naturerscheinung
handelt , die auf denselben optischen und meteorologischen Vor¬
aussetzungen beruht , wie Las sog. Vrockengespenstim Harz.

Freiburg i. Br . (Adolf Kromer 70 jährig .) Ein oer-
dienter Vorkämpfer der deutschen Volksmusikbewegung, Musik¬
direktor Adolf Kromer in Freiburg , vollendet am 20. Oktober 1941
sein 70. Lebensjahr.

Ofsenburg . (Sicherungsverwahrung .) Vor der Straf¬
kammer stand ein Angeklagter mit dem schönen Namen Rosen¬
zweig, aus Kaiserslautern gebürtig und in Offenburg wohnhaft.
Er konnte das Stehlen nicht lassen und hatte schon 33 Vorstrafen
auf dem Kerbholz. Nun klaute er in der zweiten Junihälfte aber¬
mals und zwar ein Fahrrad , das er sofort unter schwindelhaften
Angaben weiterveräutzerte . Das Urteil lautete wegen Diebstahls
und Betrugs im Rückfall auf zwei Jahre Zuchthaus . Außerdem
wurde die Sicherungsverwahrung angeordnet.

Gestorbene : Wilh . Bäuerle , 39 Jahre , Schönmünzach ; Ernst
Kober , 11^ Jahre , Witten darf.
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Kameradschaft Nagold
im NS.-Neichskriegerbund.

Unser Kamerad

Gustav Koch
ist gestorben. Die Kneger-K-
beteiligt sich geschlossen am
Leichenbegängnis Freilag
2 Uhr. Antreten 1.30 Uhr bei
der „Traube ".

Vollzähliges Erscheinen ist
Ehrensnche.

Der Kriegerksmerahschssts-
führer: Wilhelm Theurer.

Mv-lnq Wi
Unser Arbeitskamerad

Gustav Koch
Schreinermeister

ist durch den Tod ans
unserer Mitte gerissen
worden.
Die Beerdigung findetam
Freitag, 17.Okt., 14Uhr
statt. Sammlung beim
Trauerhaus.
Erscheinen Ehrensache.

Der Obermeister

Wir suchen zu sofortigem
oder späterem EintrittIKtenoixMlili

Maschinenfabrik Teufe!
Kommanditgesellschaft
Nagold.

Schönes Rotkraut
zum Einlegen für den Winter
sowie

frischer Blumenkohl
ist eingetroffen

Fr . Schädel , Adolf Hitlcrpl . 1

neue WUWIi
zu 10 Psg.

bei Bochh «odlung Zaiser.

Verkaufe ein jähriges

kiaäl
Kalhr. Roller Wwe., Efsringen.

Vd « r »oli « » i»üowl
den 15 . Okt . 1941

TTsin lieber , unvsrgsOIicbsr
74.SNN, unser guter Botin , Sen¬
der , Bcbwsgsr und Onkel

Georg6 ro0
Sskr . in einer Suukompunis

ist im Alter von 34 Asbren am 14 . Bepk.
einer scbwsrsn Verwundung bst einem
Llisgsrsngrikk inXrsmsntsckiug smOnjspr
erlegen und bst in treuer Ptticbtsrkütiung
sein Tsbsn kür sein geliebtes Vaterland
geopfert.
In tisksm Bcbmsrr dis Sattln 8l »oü

gsb . Llogaus mit L » g « I>Skigvii,
dis Eltern Osrl .-Ksss .-
Kscbnsr , mit Lrau Ldrislin « gsb .Wslr

ung
Trausrgottssdisnst Bonntsg 19 . Oktober
nacbm. 1Ubr.

Msgvlü , den 15 . Okt . 1941

OLnkssgung
Lür dis vielen Sewstss sukricktiger 1 sit-

nsbms an dem scbmsrUtdisn Vertust un¬
seres lieben , unvsrgsblidisn

sagen wir innigsten Dank . San ?, beson¬
ders danken wir Hrn .Btsdtpksrrsr Wieland
kür seine kroskrsidisn Works , Herrn Orks-
gr .-ksiksr Ksisck kür dis liebevolle An-
spracbs bei der Xrsn ?nisdsrisgung kür
dis I45OAP ., sowie kür dis ?ablrsicbsn
Kranzspenden seitens der Bekannten
und der milikäriscbsn Bknbsiksn.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
dis Sattln II »v gsb . Blutzer

»,1t
linnvrill Uotdl
n,iit Angvliiivigsn.

Sulz , 15. Okk. 1941
Danksagung

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme,
die.wir während der Krankheit und beim Tode
unserer liebin Entschlafenen

Iran Mgdalene proß Wwe.
ersahren dursten, sagen wir auf diesem Wege
heizlichen Dank.

Für die trauernden Hinterbliebenen:
Engen Protz.

Nagold , den 14. Okt. 1941
Mein lieber Mann, unser guter, treu¬

sorgender Vater, Bruder, Schwiegersohn,
Schwager und Onkel

Gustav Roch
Möbelfabrikant

ist am 14. Okt. im Alter von 48 Fahren
von seinem mit größter Geduld ertrage¬
nem Leiden, jedoch unerwartet rasch, er¬
löst worden.

In tiefem Schmerz:
Maria Koch geb. Weber mit Kindern
Helmut , Waller und Anneliese
sowie alle Angehörigen.
Beerdigung: Freitag nachmittag 2 Uhr vom
Trauerhaus aus . ^

Oberschwandorf , 15,. Okt. 1941
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Groß¬
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Katharine Valz
geb. walz

nach langem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden im Alter von 67 Jahren heimzuholen.

Die trauernden Hinterbtiebenen
der Gatte : Fakob Walz , Wagnermeister

und Angehörige.

Beerdigung Freiiag 1 Uhr.

Oberschwandorf, 14. Okt. 1941
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dein schweren Verlust unseres
lieben, unvergeßlichen Sohnesu.Bruders

Johannes Müller
besonders für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers Messerschmidt, für den
erhebenden Gesang des Kirchenchors und
den Altersgenossinnenfür die Blumen¬
spenden, sagen wir unfern herzl. Dank.
Die trauernde Familie Johannes Müller.

Mölillglksl.ieüei'- und
LSlWl'Iii'Slir NMlli

WF Heute abend8.15 Uhr
Singstunde „Traube"

Morgen Freitag  1 .30 Uhr
Beerdigung Gustav Koch.

KMMVWK.li.km

Gut erhaltenes

(360 Liter)
hat abzugeben

Wagner , Waldeckweg ! 2 .

Sehr gut möbliertes, heizb.
Limine

mit fließ. Wasser zu ver¬
mieten.

Zn erst. b. d. Geschäftsst. d.Bl.

rur st»8l8WlleMgliiii!W : « supv » ivri » i'r» 8e
Leldslvotstälidlick stier nur:

</e/-

/e/ 'k/se

O.k p. S2S 826

/VF - /Hone/e/

oo/r § .

für bckube

Xuck bisr bürgt der biomo tut Qualität.

Lis onnnoiD iicb ricko » nocb gern»

-koknsewock ; vocl
Zig V/asrsreckts.

dis rpöts: « isclor ru srboltsn rein «oi-don.

Feldpostschachielnbei
G. W. Zaiser
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